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Gesamtschule :
Grolle Nachfrage

Seit der Gründung der ersten Bottroper Gesamtschu-
le im Jahre 1985 müssen regelmäßig Jahr für Jahr mit
steigender Tendenz Kinder abgewiesen werden : 1988
werden es 136 Kinder sein, die wegen Platzmangel nicht
aufgenommen werden. 304 Eltern meldeten ihre Kinder
für das Schuljahr 1988/89 in der ersten Bottroper Ge-
samtschule an der Horsterstraße an.

Sicher wären die Anmel-
dezahlen noch höher,
wenn es erst einmal eine
zweite Gesamtschule in ei-
nem anderen Stadtteil ge-
ben würde. Interessant ist,
daß keines der abgewiese-
nen Kinder als Zweit-
wunsch das Gymnasium
angegeben hat. Die Exi-
stenz der Gymnasien ist
durch die Einrichtung von
Gesamtschulen nicht ge-
fährdet. Vielmehr wurden
die Realschule bzw. die
Hauptschule als Alternati-

Einigung
In der letzten Notizen-

ausgabe berichteten wir
von der Entlassung einer
Putzfrau bei der Stadtver-
waltung Bottrop . Nach der
Drucklegung des Artikels
ergab sich eine Wende in
dem Arbeitsverhältnis
zwischen der Putzfrau und
der Stadtverwaltung . Die
Stadtverwaltung bemühte
sich, im Rahmen eines
Auflösungsvertrages das
Arbeitsverhältnis im bei-
derseitigen Einvernehmen
zu lösen . Die fristlose Ent-
lassung wurde zurückge-
nommen und eine finan-
zielle Abfindung gezahlt.
Die Härte wurde zwar vor-
dergründig aus dieser An-
gelegenheit herausgenom-
men, doch eine Arbeits-
stelle hat die betroffene
Frau bis jetzt noch nicht.
Das ganz dicke „Hacke-
beil" wurde eingesteckt .

ven angegeben .
Was veranlaßt so viele

Eltern, ihre Kinder zur
Gesamtschule zu schik-
ken? Die Gesamtschule
bietet den Schülerinnen
und Schülern die Möglich-
keit, alle Schulabschlüsse
zu erreichen. Auch sind
die Ganztagsbetreuung,
das Mittagessen und die
kaum oder gar nicht ge-
stellten Hausaufgaben zu
nennen. Die besonderen,
individuellen Neigungen
und Interessen der Kinder

werden in gesonderten Ar-
beitsgemeinschaften ge-
fördert. Das alles bietet
Vorteile für Eltern und
Kinder: Eltern, die selbst
über keinen höheren
Schulabschluß verfügen,
brauchen sich nicht mit
den Hausaufgaben der
Kinder zu befassen . Insge-
samt haben die Kinder
mehr Spaß an der Schule .
Der Leistungsdruck ist ge-
ringer und die Schule bie-
tet interessante Freizeit-
beschäftigungen für die
Kinder an .
Die Wahl der Schulform

muß für alle Eltern und
Kinder möglich sein . Auch
für diejenigen, die Jahr
für Jahr abgewiesen wer-
den und zu einer anderen
Schule gehen müssen .

Eine gefährliche Angelegenheit ist das Überqueren der
Oberhausener Straße in Höhe der ehemaligen Jugend-
herberge Bischofssondern . Obwohl den Autofahrern
Tempo 50 vorgeschrieben ist, sind 70100 km/h durchaus
die Regel. Zur Sicherheit der Spaziergänger fordert die
DKP hier einen Zebrastreifen und Warnhinweise für den
Fahrzeugverkehr.

Welheim:
Sanierung

Die Siedlung Welheim
soll modernisiert wer-
den. Das ist notwendig
und gut, wenn dabei die
Mieterinteressen be-
rücksichtigt werden .
Die beste Modernisie-
rung taugt nichts, wenn
die Mieter hinterher
ausziehen müssen, weil
sie die Miete nicht mehr
bezahlen können. Und
bisher weiß auch noch
niemand, was letztlich
bei der Modernisierung
herauskommen soll, es
gibt offenbar noch keine
Planung. Nach dem Wil-
len der Stadt sollen aber
bis zum Sommer schon
50 Wohnungen (von ins-
gesamt 1100) fertig wer-
den. Das legt den Ver-
dacht nahe, daß hier
scheibchenweise eine.
unklare Sache durchge-
zogen werden soll, die
vielleicht langjährige
Mieter aus Welheim
verdrängt. Die DKP for-
dert von Stadt und Ve-
ba, jetzt die Karten auf
den Tisch zu legen und
Mieterversammlungen
einzuberufen . Die Wel-
heimer haben ein Recht
zu wissen, was mit ihrer
Siedlung passiert.

Waltraud Zachraj,
Telefon 44040

136 Kindern wurde in diesem Jahr die Chance genom-
men, an der Gesamtschule optimale Förderung zu be-
kommen .

136 Kinder abgewiesen
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SPD steht
im Wort

von Irmgard Bobrzik
DKP-Ratsfrau

In den letzten Wochen
überschlugen sich die
Meldungen im regiona-
len, wie auch im lokalen
Teil unserer Zeitungen .
„Gesamtschule erlebt
Boom", „Schwier kündigt
20 neue Gesamtschulen
an" usw. Eine Entwick-
lung, die unserer Mei-
nung nach vorhersehbar
war. Doch Bottrop hat lei-
der auch bei dieser The-
matik mal wieder die rote
Laterne. Andere Städte
verfügten in der Vergan-
genheit schon über 2 Ge-
samtschulen, da hatte
Bottrop noch keine . Wo
bleibt der berühmte El-
ternwille? Wie sagte der
schulpolitische Sprecher
der SPD-Ratsfraktion
noch: „Erst einmal die
Anmeldezahlen kommen
lassen, dann schaffen wir
die zweite Gesamtschule
schon." Hier steht die
SPD im Wort . Die Anmel-
dungen sind da . Derzeit
sind es 136 Kinder, die
abgewiesen worden sind,
doch was ist nun mit der
zweiten Gesamtschule?
Wenn die Aussage von
SPD-Kultusminister
Schwier „Entscheidend
ist der Elternwille" ir-

gendeinen Wert haben
soll, dann hätte schon
lange wie von uns gefor-
dert gehandelt werden
müssen . Unserer Mei-
nung nach wird das El-
ternrecht auf freie Schul-
formwahl von SPD und
CDU mit Füßen getreten .
Die Stadt ist verpflichtet
dem Elternwillen nachzu-
kommen und muß jetzt
die zweite Gesamtschule
einrichten .
Wenn jetzt unverzüg-

lich mit den Vorbereitun-
gen begonnen wird, ist
die Einrichtung der zwei-
ten Gesamtschule viel-
leicht noch in diesem
Jahr möglich . Es steht
auch die Glaubwürdigkeit
der SPD auf dem Spiel .
Oder war die Aussage zu-
gunsten des Elternwillens
nur eine der berühmten
Sonntagsreden?
War der vielzitierte El-

ternwille nur für das von
der CDU geforderte Gym-
nasium in Kirchhellen
von Bedeutung? Der Ver-
dacht muß doch zumin-
dest aufkommen, wenn
nicht jetzt die politische
Initiative für die Errich-
tung der 2: Gesamtschule
ergriffen wird .

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum

Horster Straße 88, Telefon 6881 S7

Der saarländische Ministerpräsident und stellvertre-
tende SPD-Vorsitzende Oskar Lafontaine behauptet,
wenn die Arbeitszeit verkürzt wird, können neue Arbeits-
plätze nur geschaffen werden, wenn die Arbeitnehmer ei-
nen verkürzten Lohn hinnehmen. In den Gewerkschaften
wird eine völlig andere Meinung vertreten . Die „Notizen"
sprachen darüber mit Fritz Grömping, Gewerkschaftsse-
kretär der IG Bau - Steine - Erden für Bottrop und Glad-
beck.

Notizen : Kollege Gröm-
ping, was halten Sie von
Lafontaines Forderung, bei
Arbeitszeitverkürzung auf
Lohnausgleich zu verzich-
ten?

F. Grömping : Ein Soli-
daropfer sollen die Arbeits-
platzbesitzenden geben,
damit die Arbeitslosen be-
schäftigt werden können -
das fordert er. Da frage ich
mich, ob der Mann immer

noch nicht begriffen hat,
daß nicht die Arbeiter und
Angestellten ihren Arbeits-
platz besitzen, sondern die
Arbeitgeber bestimmen,
wer einen Arbeitsplatz hat
und wer nicht. Ich bin ja
dafür, die Arbeitsplatzbe-
sitzenden heranzuziehen,
um neue Arbeitsplätze zu
schaffen. Aber das sind
eben die Arbeitgeber .

DKP und SPD rufen auf

Ostermarsch '88
Für die nächsten Abrüstungsschritte

Auch in diesem Jahr findet er wieder statt, der Oster-
marsch. Wieder verbindet er die Ruhrgebietsstädte
Duisburg und Dortmund diesmal vom 2. bis 4. April. Ein
Novum wird sein Beginn sein : Tor I des Krupp-Werkes
Kheinhausen .

Seit Michail Gorba-
tschow und Ronald Reagan
den Vertrag über den Ab-
bau der Mittelstreckenra-
keten unterzeichnet haben,
taucht bei vielen Friedens-
bewegten die Frage auf, ob
es denn überhaupt noch
notwendig ist, an solchen
Aktionen teilzunehmen .
Daß diese Frage eindeutig
bejaht werden muß, liegt
auf der Hand. Mit der Ver-
schrottung der Raketen
wird nicht begonnen, weil
ein Ronald Reagan sich
zum Friedensengel gewan-
delt hat. Vielmehr versucht
er jetzt sein Sternenkriegs-
programm zu verwirkli-
chen - und bundesdeutsche
Konzerne wollen da kräftig
mitverdienen .

An der Bundesregierung
scheint der Einstieg in die

Fritz Grömping, IGBSE

Notizen : Haben die denn
die finanziellen Möglich-
keiten dazu?

F. Grömping : Und ob. In
der privaten Wirtschaft
wuchsen in den vergange-
nen Jahren die Gewinne
wie noch nie. Aber die Un-
ternehmer geben nichts

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Abrüstung vorbeigegangen
zu sein . Erst jüngst enthüll-
te die UZ, wie in großem
Stil in der ganzen Bundes-
republik Atombunker neu
geschaffen oder ausgerü-
stet werden sollen . 92
(92000000) Mio . DM sind
dafür vorgesehen .

Daß dieses Geld wir-
kungsvoller für die Bedürf-
nisse und Nöte der Men-
schen gerade auch im Re-
vier genutzt werden muß,
darauf verweist der Beginn
des Ostermarsches '88 in
Rheinhausen. Die Stahlar-
beiter dort haben erst
jüngst gezeigt, wie man
mit den Verantwortlichen
für die Misere umgehen
muß. Ohne Bewegung läuft
nichts!

Sigrid Lange
(02045) 5235

An Tor 1 in Rheinhausen beginnt der Ostermarsch .

So nicht. Oskar Lafontaine!
von ihren Gewinnen ab .
Solidarität mit den Arbeits-
losen ist für sie ein Fremd-
wort.

Notizen : Also wendet
sich Lafontaine an die fal-
sche Adresse? Die richtige
Adresse für ein Solidarop-
fer wären die Unterneh-
mer?

F. Grömping : So ist es .
Und wer die Adresse ver-
wechselt, verwechselt auch
Ursache und Wirkung. Die
Ursachen für die Arbeitslo-
sigkeit liegen in der Wirt-
schaft. Da bestimmen be-
kanntlich nicht die Arbei-
ter und Angestellten, son-
dern die Unternehmer .

Notizen
aus

dem Rat
Mit Interesse nahm

die Bottroper Öffent-
lichkeit zur Kenntnis,
daß man schon mehr als
einmal die GAL-Rats-
mitglieder im SPD-
Hauptquartier ver-
schwinden sah. Wer al-
lerdings glaubte, daraus
die Geburtswehen einer
rot-grünen Koalition im
Bottroper Rathaus ab-
leiten zu können, be-
fand sich scheinbar im
Irrtum: In der letzten
Ratssitzung bezeichnete
GAL-Ratsherr Driever
seine Gesprächspartner
als „Spezialdemokra-
ten, die nur ihre eige-
nen Geld- und Macht-
pfründe sichern" woll-
ten. SPD-Fraktionsvor-
sitzender Schmitz hatte
die Gespräche mit der
GAL zuvor als „sehr
konstruktiv" charakte-
risiert. Ob da wohl ir-
gendwer im falschen
Film war?

* * *
An der RWE-Haupt-

versammlung nahm für
den Rat der Stadt Bot-
trop Bürgermeister Fok-
kenberg teil . Leider
konnte sich niemand
erinnern, ihn für die
Teilnahme gewählt zu
haben . Nach einigen
Recherchen präsentier-
te die Verwaltung aufat-
mend die Lösung : 1976
bereits habe der dama-
lige Rat der Stadt Herrn
Fockenberg das Mandat
erteilt. Daß in der Zwi-
schenzeit der Rat von
seinen Bürgern bereits
zweimal neugewählt
wurde, schien im Rat-
haus außer den Kom-
munisten niemand zu
stören .

*
Die Partei rief, doch

sie 'kamen nicht: F.-J .
Mertens und K . Strehl
wurden als Favoriten
für die OB-Wahl gehan-
delt. Beide standen
nicht zur Verfügung,
was bei Teilen der SPD-
Basis recht übel ver-
merkt wurde.
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Neiier in der Krise, soziale Krise . .%rbeihmarktkrise. Das Hort Krise ist in aller Munde . Aber
wessen Krise? Tauchen die Herren Krupp . Thyssen und wie sie heißen, in „Krisenstatistiken"
auf? Dafür aber Bottroper :
Arbeitslose (Jan . '88) : 6521 Männer und Frauen
Sozialhilfeempfänger (Ende '87) : 4487 :Männer und Frauen
Die auf dieser Seite dargestellten Auswirkungen sind längst nicht mehr nur Probleme wu
Randgruppen" . 1 reffen kann es jeden .

„Bottrop-Patt" nötig
Arbeitslose, Sozialhilfeempfänger und Rentner/innen

haben oft vielmehr Freizeit, als ihnen lieb ist, aber selten
Geld für vernünftige Freizeitgestaltung .
Nun gibt es in einigen

städtischen Einrichtungen
Ermäßigungen, so z . B. bei
der VHS, im Hallenbad
und in der Stadtbücherei .
Diese Regelung ist einer-
seits den wenigsten Be-
rechtigten bekannt, zum
anderen aber müssen sie
ihren Anspruch nachwei-
sen. Zu deutsch: Wer ver-
billigt schwimmen gehen
will, muß seinen Sozialhil-
febescheid an der Kasse im
Hallenbad vorlegen . Das
ist beschämend und demü-
tigend. Die DKP fordert

schon lange einen „Bot-
trop-Paß", ähnlich dem
Dortmunder Modell. Er
wird automatisch allen So-
zial- und Arbeitslosenhilfe-
empfängern ausgestellt,
andere „Bedürftige" kön-
nen ihn beantragen. Er be-
rechtigt zum freien Eintritt
in alle Frei- und Hallenbä-
der, Musikschule und
Stadtbücherei und gewährt
75 Prozent Ermäßigung für
VHS und Theater - ohne
Diskriminierung .

Berti Salewsky,
Telefon 91563

DKP-Fraktion vor Ort

l
Im Borsigweg leben zur Zeit 238 Menschen . In den letz-

ten Jahren ist die Belegung der Obdachlosensiedlung zu-
rückgegangen, nicht weil weniger Bürger von Obdachlo-
sigkeit bedroht sind, im Gegenteil . Aber durch z. B. Über-
nahme von Mietrückständen durch das Sozialamt wird
eine Einweisung in die Siedlung verhindert. Die DKP-
Fraktion sprach mit den Bewohnern. Arbeitslosigkeit,
Schulden, Mietrückstände, so begann es. Nun ist die Zu-
kunft der Siedlung ungewiß : Abriß oder Sanierung? Die
nächste Sitzung des Sozialausschusses im April wird vor
Ort stattfinden, um sich zu informieren .

Blickpunkt:
Mönchenort
Eigentümer der Häuser

am Mönchenort ist die Ge-
meinnützige Baugesell-
schaft Bottrop. Die Woh-
nungen sind ihrer Größe
nach ideal für Familien
mit mehreren Kindern.
Die hier lebenden Fami-
lien haben teilweise erheb-
liche finanzielle und sozia-
le Probleme .

Die bei der Planung die-
ser Siedlung außer acht ge-
lassene Gestaltung des
Wohnumfeldes verstärkt
nur die Spannungen, die in
den Familien und bei den
Mietern untereinander
auftreten . Beispiel : In 46
Haushalten, die in irgend-
einer Form Sozialhilfe er-
halten, leben 103 Kinder.
Für sie und die anderen
Kinder in der Siedlung
gibt es keine oder unzurei-
chende Kindergartenplät-
ze. Für schulpflichtige Kin-
der gibt es überhaupt kei-
ne Betreuung. Wer eine
Siedlung für kinderreiche
Familien plant, muß solche
Punkte aber mit bedenken .
Nun wird recht hilflos
nach Lösungen gesucht.
Sozialarbeiter sollen Kon-
zepte erstellen, die u . a . die
Betreuung der Kinder ge-
währleisten sollen . Das ist
zwar eine Möglichkeit,
überhaupt etwas zu tun .
Letztlich sind jedoch die
politischen Vertreter dafür
verantwortlich, durch plan-
volles Vorgehen die Entste-
hung solcher Probleme von
vornherein zu vermeiden.

Renate Ziemmek,
Telefon 62494

Sterbegeld ade
Ab 1 . 1 . 1989 soll die soge-

nannte Kostendämpfungs-
reform im Gesundheitswe-
sen Gesetz werden . Neben
der Streichung elementa-
rer Beihilfen ist vorgese-
hen, auch das Sterbegeld
zu beseitigen .
Vor allem alte Menschen

und ihre Angehörigen sind
hiervon betroffen . Bis jetzt
zahlen die Krankenkassen
4000,- bis 4500,- DM im
Todesfalle. Eine Beerdi-
gung einfachster Art kostet
heute ca . 5000,- DM .

Fällt das Sterbegeld der
gesetzlichen Krankenversi-
cherung weg, bleibt den al-
ten Menschen nur die Pri-

Ärger gibt es seit langem um diesen Fußweg am Mön-
chenort. Er ist unbeleuchtet und so gerade in Winter-
monaten praktisch nicht zu benutzen . Die Verwaltung
zeigt Verständnis : Natürlich muß eigentlich eine si-
chere Beleuchtung her, aber . . .
. leider hat die Stadt, wie wir ja alle wissen, kein

Geld!
Herbert Dibowski, Bezirksvertreter der DKP, läßt die-
sen „schwerwiegenden" Einwand nicht gelten . Er wird
sich weiterhin für einen sicheren, beleuchteten Fuß-
weg einsetzen.

Kein Dach über dem Kopf
Wenn von seiten der

Stadt von 238 Obdachlosen
gesprochen wird, ist längst
nicht jedem klar, daß es
sich dabei fast ausschließ-
lich um Familien handelt.
Alleinstehende werden
nicht als Obdachlose ge-
führt. Die Evangelische So-
zialberatung, die diese
Menschen betreut, schätzt
deren Zahl in Bottrop auf
60 bis 100. In der Regel
handelt es sich dabei um
20- bis 25jährige Men-
schen. Die Auswirkungen
der Jugendarbeitslosigkeit
werden hier deutlich. In
den letzten Jahren stieg
die Zahl ständig an und
wird noch weiter steigen .
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vatkrankenkasse mit ihren
höheren Beitragssätzen .
Was passiert aber mit den
vielen Kleinrentnern, die
sich das nicht leisten kön-
nen?
Bei den Betroffenen ist

Verunsicherung und Entrü-
stung zu spüren. Sie, die
30-40 Jahre ihre Beiträge
gezahlt haben, sollen nun
bestraft werden für Dinge,
die nicht sie zu verantwor-
ten haben. Hier genügt
schon ein Blick auf die Ge-
winnspannen der Arznei-
mittelhersteller. Da muß
Kostendämpfung ansetzen .
In diesem Sinne : Gute Bes-
serung, Herr Blüm!

Die verschiedenen Ämter
wie Sozialamt, Ordnungs-
amt, Jugendamt und Woh-
nungsamt setzen an
punktuellen Problemen an.
Es gibt keine Koordinie-
rungsstelle, wo alle Fäden
zusammenlaufen. Nur im
Rahmen einer Gesamtpla-
nung können für die Stadt
Bottrop vernünftige Lösun-
gen gefunden werden . An-
satzpunkte gibt es : kleine-
rer und billigerer Wohn-
raum für in Wohnungsnot
geratene Alleinstehende,
spezielle Arbeitsplätze,
Drogentherapie und vieles
mehr .

Gertrud Odrozek,
Telefon 684055

Die wenigen Beispiele auf dieser Seite zeigen : Immer mehr Menschen werden die Folgen der
Arbeitslosigkeit am eigenen Leib spüren . Wenn die' politischen Vertreter in Bonn. Düsseldorf
und Bottrop nicht durch eine vernünftige Sozialpolitik und Sozialplanung den Betroffenen eine
optimale ('nterstützung geben, machen sie sich unglaubwürdig. Sie machen sich dann zum
Handlanger derer, die trotz Krise ihre Profite weiterhin sicher haben .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

i ie Ara Wilczok ist zu End
Im Alter von 65 Jahren hat eine schreckliche Krankheit

Oberbürgermeister Wilczok aus dem Leben gerissen. Sein
Tod hat uns alle auf die eine oder andere Art ergriffen . Er
hinterläßt eine Lücke .
Die DKP-Fraktion und

ich persönlich haben fast
20 Jahre lang mit Ernst
Wilczok für Bottrop ge-
wirkt, gestritten und gelit-
ten, aber auch gemeinsam
gehandelt .
Trotz aller politischer

Unterschiede haben wir
dem Verstorbenen nie die
Anerkennung für sein En-
gagement versagt. Im Wi-
derstand gegen die Einge-
meindung haben wir zu-
sammengestanden, ebenso
wie im Bemühen, die Stadt
attraktiver zu machen und
in der Würdigung des anti-

C. Kraienhorst :
Den überraschenden Tod

von Ernst Wilczok habe ich
mit Bedauern zur Kenntnis
genommen. Ich habe seit
über vierzig Jahren durch
Gewerkschaft und Kom-
munalpolitik mit ihm in
Verbindung gestanden.
Schon als ich noch Be-
triebsratsvorsitzender und
er noch nicht OB war, ha-
ben wir gemeinsam um
Verbesserungen für die Ar-
beiter und Angestellten ge-
stritten . Auch wenn wir po-
litisch nicht einer Meinung
waren, habe ich als Kom-
munist doch Achtung ge-
habt vor seiner prinzipiel-
len Haltung, die er übri-
gens auch ehrlich vertreten
hat. Mit Ernst Wilczok hat
unsere Stadt in kommunal-
politischer Hinsicht einen
Verlust erlitten, der so
leicht nicht wieder wettzu-
machen ist.

faschistischen Widerstan-
des. In Grundfragen war
Ernst Wilczok eine bere-
chenbare und zuverlässige
Größe.
Unsere politischen

Standpunkte waren oft ge-
gensätzlich . Unser Streit
war jedoch oft nützlich für
die Bürger . Während OB
Wilczok seine Zielstellun-
gen aus den Interessen der
wirtschaftlich Herrschen-
den begründete, mußten
wir zumeist aus gegensätz-
lichen Positionen kontern .
Dieser Interessenkonflikt
spiegelte sich auch in der

SPD-Fraktion wider .
Mit Ernst Wilczok endet

eine Ära. Bottrop steht vor
großen Problemen . Diese
betreffen fast alle Seiten
der Stadtentwicklung, von
der Arbeit bis zur Kultur .
Mit OB Wilczok konnte die
Stadt ihre Existenz erhal-
ten. Die neue Ära wird an
der Weichenstellung für ei-
ne sichere Zukunft zu mes-
sen sein. Der Nachfolger
im Amt des Oberbürger-
meisters wird es nicht
leicht haben . Die SPD-
Fraktion im Rat der Stadt
steht in der Pflicht, einen
Nachfolger zu stellen, der
sich mit neuen Ideen, so-
zialem Gespür und gutem
Willen dieser Aufgabe
stellt .

	

Heinz Czymek

„Wir sind politische Gegner, aber keine persönlichen Feinde" - so kennzeichnete Ernst
Wilczok sein Verhältnis zu den Kommunisten beim 80 . Geburtstag von Clemens Kraien-
horst. Von links : DKP-Vorsitzender Herbert Mies, Clemens Kraienhorst, Heinz Czy-
mek, Ernst Wilczok, Hans Wuwer.

Johannesstraße bald ruhiger? „Vor Ort" fragte die
DKP-Fraktion Anwohner
der Johannesstraße nach
ihrer Meinung zum geplan-
ten Ausbau mit Kreisver-
kehr und Querunghilfen .
Insgesamt fanden die Plä-
ne der Verwaltung An-
klang, aber die Bürger ga-
ben auch wichtige Hinwei-
se. So ist der Schwerlast-
verkehr (vor allem die Cen-
trans-Wagen) das Hauptär-
gernis für die Anwohner .
Der Kreisverkehr an der
Kreuzung Gungstraße
könnte zu erhöhter Lärm-
belästigung durch Herun-
terschalten und erneutes
Gasgeben führen. Die Bür-
ger schlagen vor, schon vor
der Kreuzung temposen-
kende Maßnahmen zu er-
greifen. Außerdem fordern
sie eine Erprobungsphase
vor der endgültigen Her-
stellung .

Franz Meichsner,
Telefon 41438
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Ernst Wilczok bei seiner Vereidigung als Oberbürgermei-
ster 1979 durch den damaligen Alterspräsidenten des Ra-
tes, Clemens Kraienhorst .

RAG-Wohnungen :
Modernisierung
Ein Teil der Ruhrkoh-

le-eigenen Wohnungen
wird modernisiert. Vor-
gesehen ist der Einbau
von Wärmedämmfen-
stern und neuen Haus-
türen. Wie die DKP er-
fuhr, warten die mei-
sten Mieter bereits seit
geraumer Zeit darauf.
Allerdings steht den
Mietern damit auch ei-
ne Mieterhöhung von
bis zu 82 Pfennig pro
Qaudratmeter ins Haus .
Deswegen sollten die
Mieter darauf achten,
daß die RAG nun tat-
sächlich nur die Auf-
wendungen für Moder-
nisierung in Rechnung
stellt - und nicht etwa
Instandhaltungsarbei-
ten .

Nobert Schäfers,
Telefon 28836

Siggi Rutz:
Unser Wunsch war, die

Ära Wilczok eines Tages
politisch zu beenden -
durch faire, wenn auch
harte Auseinandersetzung .
Ich habe Ernst Wilczok als
Gegner geschätzt. Zwar
war er in der Wahl seiner
Mittel durchaus nicht zim-
perlich, aber man wußte ei-
gentlich immer, woran
man mit ihm war. Der
Stadt werden seine finanz-
politischen Kenntnisse feh-
len, aber auch seine vielfäl-
tigen Kontakte auf Landes-
und Bundesebene . Wilczok
war Antikommunist, das
hat er nie geleugnet . Aber
vor drei Jahren hat er öf-
fentlich zugegeben, daß er
nunmehr die Hoffnung auf-
gegeben habe, die DKP in
Bottrop noch einmal unter
5 Prozent zu bekommen .
Ich hätte ihm und uns noch
einige Jahre des Streits
und der politischen Ausein-
andersetzung gewünscht.





Notizen aus Bottrop und Klrchhellen

Erwartungen an
den neuen OB

Der neue Oberbürgermeister wird von der Frage stehen,
ob er das Erbe seines Vorgängers fortführen oder die
Chance nutzen will, eine neue Ans zu beginnen .

Der Neue kann selbstver-
ständlich den Kurs von
Ernst Wilczok fortsetzen .
Dann würde er sich (mit
mindestens 4000,- DM mo-
natlich allein an Diäten)
als Vertretet vor allem der
wirtschaftlich Mächtigen
verstehen . Er hat aber
auch die Möglichkeit, ei-
nen Kurswechsel in der
Bottroper Stadtpolitik vor-
zunehmen und ein Ober-
bürgermeister zu werden,

r
Heini, der neben finan-

ziellen Abfindungen für
seine Exfrauen (Nina 16
Millionen, Fiona 4,5 Millio-
nen) diese auch mit Inseln
im Pazifik, mit Smaragden
oder Freiflugscheinen für
alle Luftlinien der Welt auf
Lebenszeit versorgte, ver-
silbert nun also seine Bil-
der an Meistbietende. So
ähnlich, wie er es auch mit
Teilen seines Konzernim-
periums machte .
Die Knete für seine ge-

horteten Kunstschätze be- .
kam er einst als Nutznie-
ßer menschenverachtender

dem auch und vor allem die
Interessen der Bürgerin-
nen und Bürger am Herzen
liegen. Von einem solchen
Stadtoberhaupt könnte
man folgendes erwarten :

* Initiativen zur Rück-
nahme der Diätenerhö-
hung vom Sommer 1986 .

* Mehr Offenheit und
Bürgerbeteiligung im Rat-
haus. Absprachen hinter

Mensch, hat der Sorgen
Baron Heinrich Thyssen-Bornemisza (genannt Heini,

siehe Bild), will einen Teil seiner millionenschweren Ge-
mäldesammlung verscheuern . Gemeint ist nicht die
Sammlung auf seinem Landsitz in Closterhire in Großbri-
tannien, sondern die in seiner Villa „Favorita" in Luga-
no-Castangnole hoch über dem Luganer See in der
Schweiz . Die bescheidene Laubhütte ist ihm für seine Bil-
der zu eng geworden, zu viele Millionenwerke sind hinzu-
gekommen .
Er will für seine Sammlung 750 Millionen (in Zahlen :

750 000 000) Cash auf die Hand .

Rationalisierungsprofite .
Er verkaufte Stahl- und
Röhrenbuden, und mit ih-
nen ganze Belegschaften -
und das überwiegend in
Nordrhein-Westfalen. Nun
steht ausgerechnet Nord-
rhein-Westfalen in der
Schlange der Interessenten
für seine Gemälde . Und
Johannes Rau ist offenbar
bereit, Millionen auf den
Tisch zu blättern.

Das darf doch wohl nicht
wahr sein. Für die Arbeits-
plätze in Hattingen, im
Bergbau oder anderswo ist
kein oder kaum Geld da .

verschlossenen Türen darf
es nicht geben. Die Bürger
müssen über Planungen
besser informiert werden
und z. B. über einen Be-
schwerdeausschuß mehr
Mitspracherechte erhalten .
Die Bezirksvertretungen
müssen als bürgernahe
Vertretungen gestärkt wer-
den .

* Die Schaffung und Si-
cherung von mehr Arbeits-
plätzen, z. B. durch eine
kommunale Beschäfti-
gungsgesellschaft.

Ebenso für die Lehrer, für
die Studenten, für die
Schüler, die Alten und für
die Armen. Und nun Heini
noch einmal 750 Millionen
zuschieben? Was der allein
dem Land NRW an sozial-
politischen Reparaturko-
sten für seine rigorose Un-
ternehmenspolitik aufhal-
ste, würde eine entschädi-
gungslose Vergesellschaf-
tung der Bilder allemal
rechtfertigen. Die Samm-
lung gehört nach NRW -
bezahlt haben sie die arbei-
tenden Menschen schon
ein paarmal .
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Neulich im Rathaus

Die CDU-Ratsmitglieder Grawe, Brinkert,
Liesner und Fockenberg im Gespräch .

Scharun,

Täglich Verkauf auch im DKP-Zentrum, Horster Straße 88, von 10 bis 17 Uhr

Hier werden die Preisstopp-Ostereier verkauft :
Montag, 28. 3 .
Eigen/Boverheide/
Boy
10 .00 Trappenstr./Ecke Trappenhof
10 .30 Fischedickstr./Ecke Maybachweg
11 .00 Aegidistr./Ecke Tannenstr.
12 .00 Overbeckstr./Ecke Am Vogelpoth

15 .00 Boymannsheide/Im Dorbusch
15 .30 Kantstr./Ecke Leibnizstr.
16 .00 Reulstr .
16 .30 Untere Robert BrennerStr .
17.00 Batenbrockstr ./Borsigweg

Dienstag, 29 . 3.
Eigen/Fuhlenbrock
10.00 Liebrechtstr./Rippelbeckstr .
10.30 Schantzstr./Ecke Am Venn
11 .00 BannizastrJEcke Sydowstr .
11 .30 Tannenstr./Ecke Sydowstr.
12.00 Taeglichsbeckstr .

15.00 Gladbecker Str . bei Kraienhorst
15.30 Sarterstr,
16 .00 Bögelsheide vor Haus Nr . 12
17 .00 Heinrich-Heine-Str./Im Fuhlenbrock
17 .30 Agnes-Miegel-Str. vor Haus Nr. 11

"P18 .00 Heidestr ./Ecke Lindhorststr.

Mittwoch, 30. 3 .
Welheim/Baten-
brock
10 .00 Hasebrink/Am Bunker
L0 .30 Ulmenplatz
11 .00 Gungstr./Ecke Mühlenflötte
11 .30 Welheimer Str./Ecke Flöttestr.
12 .00 Mönchenort

15 .00 Möddericher Str.
15 .30 Wortmannstr ./Ecke Lucas-Cranach-
Str./Parkplatz
18 .00 Feuerbachstr ./Ecke Devensstr .
16 .30 Mühlenstr.
17 .00 Prosperstr., vor Haus Nr . 112
17 .30 Am Timpenkotten
18 .00 Pestalozzistr ./Rheinstahlstr.

Donnerstag, 31 . 3 .
Ebel/Welheimer
Mark
10 .00 Mathias-Kiech-Weg/Haßlacherstr ./
Bernestr.
10 .30 Bergbaustr.
11 .00 SchürmannstrJLichtenhorst
11.30 Asbeckstr./Kurt-Feller-Str.
12 .00 Brauerstr ./Ecke Bothenstr .

15.00 Morianstr./Knappenstr.
15.30 Thomastr./Holbeinstr.
16.00 Speckenbruch/Ecke Döckelhorst
18.30 In der Welheimer Mark
17.00 Klopriesstr ./Am langen Damm
17.30 Im Emscherbruch
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An der Brakerstraße muß sich was ändern, aber schnell!
Die Bahnunterführung an der Brakerstraße hat sich zu

einem Unfallschwerpunkt in Batenbrock entwickelt. Vor
einigen Wochen wurde ein Mann, der sich mit einem
Handkarren in der Unterführung befand, bei einem Un-
fall getötet.

Die Brakerstraße ist eine
beliebte Rennstrecke von
und zum Gewerbegebiet
An der Krippenburg . Die
Einfahrt in die Unterfüh-
rung ist unübersichtlich,
der Tunnel selbst schlecht
beleuchtet. Die Gehwege
an beiden Seiten der Fahr-
bahn sind zu schmal . Dies
bedeutet eine erhöhte Ge-

Eine tödliche Falle

fährdung von Rad- und
Rollstuhlfahrern sowie El-
tern mit Kinderwagen . Au-
ßerdem handelt es sich
hier um einen Weg, der von
Grundschülern der Al-
brecht-Dürer-Schule und
von Kindern des St .-Micha-
el-Kindergartens benutzt
wird. Appelle an die Auto-
fahrer nutzten bisher we-

nig. Eine vernünftige Lö-
sung könnte sein, daß an
einer Seite der Fahrbahn
unter der Brücke der Fuß-
weg entfernt wird und da-
für an der anderen, be-
leuchteten Seite doppelt so
breit gestaltet wird wie bis-
her. Eine Leitplanke zwi-
schen Gehweg und Fahr-
bahn (wie in der Unterfüh-
rung an der Prosperstraße)
würde die Sicherheit der
Fußgänger zusätzlich erhö-
hen .

Jetzt kommen die Spiel-
hallen in die Stadtteile

Als ob es nicht schon genug Spielhallen in Bottrop gäbe . Die Anträge auf Einrichtung
von noch mehr Spielhallen wurden in den letzten Monaten vermehrt für Gebäude in
den Stadtteilen, nicht in der Stadtmitte gestellt. Von den 14 Anträgen auf Errichtung ei-
ner Spielhalle, die 1987 und 1988 bei der Stadt eingegangen sind, konnten nur 6 Anträge
rechtskräftig abgelehnt werden . Und die Spielhallenbesitzer klagen auf Deubel komm
raus gegen Ablehnungen .
Sowohl in der ehemaligen Gaststätte an der Horster Straße 276 (Ecke Aegidistraße) als

auch in dem ehemaligen Optikgeschäft Horster Straße 393 (siehe Foto) sollen weitere
Spielhallen entstehen. Wenn die Stadtverwaltung lasch rangeht, wird dies auch gesche-
hen. Die DKP-Fraktion macht sich dafür stark, daß für diese Gebiete Bebauungspläne
aufgestellt werden bzw. Veränderungssperren verhängt werden, damit eine übermäßige
Ansiedlung von Spielhallen nicht nur in der Innenstadt, sondern auch in den Stadttei-
len verhindert werden kann .
Denn abgesehen davon, daß Spielhallen immer wieder mit Kriminalität in Verbin-

dung gebracht werden (Förderung von Spielsucht, Raubüberfälle, Geldwaschanlagen),
ist es paradox, wenn ausgerechnet in Boy noch eine Spielhalle angesiedelt wird. Be-
kanntlich werden dort dringend Räumlichkeiten für einen Kinderarzt gesucht, und die
Forderung nach einem Jugendzentrum steht auch schon lange .
Ferdi Kroll, Tel. 42993

In der „guten Stube" der Stadt, dem Saalbau, finden be-
kanntlich viele Feiern statt, wie z . B. diverse Karnevals-
veranstaltungen, aber auch Konzerte oder Konferenzen .
Immer wieder bemängeln Besucher allerdings, daß man
nach Ende der Veranstaltungen leider keine wartenden
Taxis vorfindet . Die Gerichtsstraße und der Droste-Hüls-
hoff-Platz sind nämlich mit einem absoluten Halteverbot
belegt. Wie Taxifahrer aus leidvoller Erfahrung berichten,
wird auf die Einhaltung des Verbotes auch peinlich genau
geachtet. Dies ist im Grunde zwar richtig, aber nicht sehr
benutzerfreundlich. Vielleicht könnte man hier unbüro-
kratisch Abhilfe schaffen durch Einrichtung von Bedarfs-
halteplätzen für Taxen bei Veranstaltungen .
Martina Peukert, Telefon 44040.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Frauentagsveranstaltungen der DKI' standen
diesem Jahr ganz im Zeichen des Kampfes um den Er-
halt der Arbeitsplätze im Bergbau. DKP-Frauen zeig-
ten in einem selbstgeschriebenen kleinen Theater-
stück auf, daß dieser Kampf auch die Frauen angeht .
Und daß Frauen auch in Bottrop für ihre Zukunft ak-
tiv werden können, was durch die Resonanz der Zu-
schauerinnen deutlich wurde.

Schwellenangst

in

Die drei verkehrsberuhigenden Schwellen in der Kra-
neburgstraße waren, wie bekannt, „entschärft" worden :
Den Linienbussen waren die Kanten nicht gut bekom-
men. Sehr schnell, innerhalb von ein paar Tagen, hatte
die Stadt diese Kanten mit Teer anfüllen lassen. Nun
konnten natürlich die Pkw-Fahrer die Kraneburgstraße
wieder rauf und runter rasen . Die Anwohner, insbesonde-
re der Elternrat des evangelischen Kindergartens, und
die DKP forderten, unverzüglich eine Verkehrsberuhi-
gung wiederherzustellen. Die Stadtverwaltung versprach,
innerhalb von vierzehn Tagen die Schwellen wieder so
herrichten zu lassen, daß die lebensgefährliche Raserei
auf der Kraneburgstraße unmöglich wird. Noch heute, in-
zwischen sind fünf Wochen vergangen, warten die Eltern
darauf, daß die Stadt was tut!

Stop * Stop * Stop * Stop * Stop * Stop * Stop * Stop * Stop
14 Tage Kinderferlen in der DDR vom 22 . Juli bis 7 . August

Bad Saarow und Störitzsee, 140,- DM, alles inklusive .
Information und Anmeldung: DKP-Zentrum, Horster Straße 88, Telefon 68 8157

Irmgard Bobrzik,
Telefon6 20 20
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